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Im Anfang war das Wort …

Wer kennt es nicht, dieses Zitat. Aber wie komme ich zu 
diesem Wort, dieser ersten Inspiration, die einen Schwall 
von Assoziationen nach sich zieht, die Kreativität freisetzt 
und sich lustvoll an der eigenen Vorstellungskraft vor-
wärtshangelt? Wie werden Bilder aufgebaut, die eigentlich 
nur abgeschrieben werden müssten, um einen Plot zu ent-
wickeln, eine lyrische Idee oder um einen dramaturgischen 
Bogen zu spannen? Die frei von allen Einschränkungen und 
Blockaden die Lust am Schreiben wecken? Die mit dem 
Endresultat zu Papier gebracht werden: Schreiben macht 
Spaß? Die das Selbstbewusstsein stärken und für Möglich-
keiten sensibilisieren, einen neuen Ausdruck für sich selbst 
zu finden?

Diese Möglichkeiten sind gegeben durch die Förderung des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung durch das 
Programm „Kultur macht stark. Bündnisse für Bildung“. Mit 
den Landesverbänden der Friedrich-Bödecker-Kreise  e. V. 
haben sich kompetente Bündnispartner herauskristallisiert, 
die das Projekt „Wörterwelten. Literatur lesen und schrei-
ben mit Autor*innen“ umsetzen. So werden jedes Jahr im 
fünfjährigen Programmzeitraum rund vierzig Bücher ver-
öffentlicht. In Workshops werden die Kinder oft durch 
ganzheitliche Ansätze zum Schreiben motiviert, sei es mit 
Unterstützung von Musikern oder Fotografen, von Hiphop-
Tänzern oder Hörbuchmachern. So entstehen Poetry-Slams, 
Drehbücher oder Dialogsequenzen für darstellendes Spiel. 
Kinder und Jugendliche begeben sich auf Fantasiereisen in 
ein Land der unbegrenzten Möglichkeiten, der tausend tan-
zenden Worte, der wilden Assoziationen, die eingefangen 
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und zu einem Schreiberlebnis zusammengefügt werden. Ob 
sie nun die Basis für einen Animationsfilm bilden oder in 
einem fesselnden Abenteuer Niederschlag finden: Hier er-
öffnet sich die Chance, Kinder schon im frühen Alter an das 
lustvolle Erlebnis der eigenen Kreativität heranzuführen. 
Ein Erlebnis mit Nachhaltigkeit, denn es weckt Interesse, 
sich besser kennenzulernen und auszuprobieren. Es weckt 
den Stolz über das selbst Geschaffene und will neu erlebt 
werden. Dieser Ansatz beinhaltet die positive Entwicklung 
der eigenen Persönlichkeit, der Selbstachtung und der ei-
genen Wertschätzung. Er führt zum Respekt dem anderen 
gegenüber, ist damit ein Beitrag zur Gewaltprävention und 
entwickelt die Fähigkeit, aktiv an gesellschaftlichen Ent-
wicklungen teilzunehmen.

Aber dann kam Corona, die größte Herausforderung 
unserer Zeit. Trotz allem entstanden in den Friedrich-Bö-
decker-Kreisen wie Phönix aus der Asche ungewöhnliche 
Projekte, die im Zeichen des Lockdowns Perspektiven zur 
Literaturförderung entwickelten, die über den Tag hinaus 
Bestand haben und sich auch in unseren „Wörterwelten“ 
spiegeln.

Der Bundesverband der Friedrich-Bödecker-Kreise e. V. lädt 
die Kinder und Jugendlichen deutschlandweit ein, an dem 
Programm „Wörterwelten“ teilzunehmen. In der vorliegen-
den Dokumentation einer Autorenwerkstatt im Bundesland 
Niedersachsen kooperierten folgende lokale Bündnispartner: 
die Gudrun Pausewang-Grundschule Burgdorf, stellvertreten 
durch Dorit Steenken, die Stadtbibliothek Burgdorf mit And-
rea Nehmer-Rommel und das Jugendzentrum JohnnyB. Als 
Illustratorin-Autorin-Team leiteten Ingrid Sissung und Niko-
la Huppertz, unterstützt durch Petra Zink, vom 27. April 2021 
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bis 13. Oktober 2021 die Patenschaft, wobei Julia Kronberg als 
Koordinatorin für den FBK Niedersachsen die Verantwortung 
übernahm. Wir danken für die Zusammenarbeit und das En-
gagement.

Ursula Flacke
Mitglied des Bundesvorstands der Friedrich-Bödecker-Kreise e. V.
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Alle Jahre wieder!

Jeder feiert Geburtstag. Dieses Datum lernt man schnell ken-
nen und natürlich ist man erfreut, wenn er näher rückt! So 
lernt man auch seinen Monat, seine Jahreszeit kennen, und 
letztendlich sich selber! Mit diesem schönen Brauch haben 
wir unser Projekt angefangen und uns kennengelernt.

Ingrid Sissung

Geburtstagsfeier

… von Raphael
Ich habe im Februar Geburtstag. Manchmal schneit es schon. 
Oft ist es aber nur kalt. Ich ziehe mich an dem Tag immer 
warm an.

Raphael Timm, 8 Jahre

… von Patrizia
Ich habe am 9.4.2011 Geburtstag. Diesen feiere ich so: mor-
gens liege ich im Bett. Ich bin immer sehr, sehr aufgeregt. Ir-
gendwann kommen dann Mama, Papa, Raphael, Margarete 
und Floriane ins Zimmer und singen mir ein Lied. Danach 
ziehe ich mich an. Kurz darauf gehen wir herunter und ich 
darf meine Geschenke auspacken. Danach wird gefrühstückt. 
Ich habe im Frühling Geburtstag, und wenn ich Glück mit 
dem Wetter habe, ist manchmal das Planschbecken schon auf-
gebaut.

Patrizia Timm, 10 Jahre
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… von Hazhin
Ich habe am 19. April Geburtstag. Ich feiere mit Familie, Ku-
chen, Eis und Musik.

Hazhin Khero, 8 Jahre

… von Wesam
An meinem Geburtstag im Juni esse ich am liebsten. Ich gehe 
an dem Tag oft ins Schwimmbad. Am liebsten rutsche ich. Ich 
spare Taschengeld und kaufe mir dort einen Burger. Es gibt an 
dem Tag aber auch Kuchen und Eis.

Wesam Salama, 9 Jahre

… von Jakob
Ich habe am 15.7.2013 Geburtstag. Ich stehe meistens trotz-
dem früh auf und gehe mit Papa und Mama nach unten. Auf 
dem Esstisch stehen schon viele Geschenke. Ich packe sie alle 
aus.

Im Juli sind viele Menschen im Urlaub. Diese vielen Men-
schen gehen Eis essen.

Jakob Sasse, 8 Jahre

… von Emilie
Ich habe am 24.8.2012 Geburtstag. Im Sommer. Sommer ist 
bunt. Immer feiere ich mit meiner Familie. Wenn ich aufwa-
che, gelten Regeln. Erst wenn Mama die Musik anmacht, darf 
ich nach unten und die Geschenke auspacken.

Emilie Sickmann, 9 Jahre

… von Talea
Ich habe am 1.11. Geburtstag. Es ist schon Herbst und wird 
kälter. Ich kriege immer einen Tisch, auf dem die ganzen Ge-
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schenke stehen. Am Abend gehen wir zum Teich und lassen 
Blumenkerzen schwimmen.

Talea Kramp, 9 Jahre
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Auf der Erde stehe ich gern!

Hier im Nu und jetzt befinden wir uns auf unserer Erde. So 
sind wir bedingt in Raum und Zeit. So empfinden wir, Men-
schen, die Jahreszeiten, je nach Ort.

Dank unserer Vorstellungskraft können wir aber reisen. 
Durch Raum und Zeit. Wir können alles anders bestimmen 
und das Jahr neu erfinden!

Ingrid Sissung

Auf Reisen

… von Emilie
Es war einmal die Welt. Zu dieser Welt gehörte der Himmel. 
Zum Himmel gehörten Sternzeichen.

Es war einmal ein Junge. Er hatte das Sternzeichen Wasser-
mann gekriegt. In der Nacht guckte er stets zum Himmel und 
sah seinem Sternzeichen in die Augen. Eine Sternschnuppe 
kam dazwischen.

Schnell wünschte sich der Junge, dass der Wassermann le-
bendig würde. Und so geschah es.

Der Junge und der Wassermann lebten lange noch und er-
lebten die tollsten Abenteuer zusammen.

Emilie Sickmann, 9 Jahre

… von Elias
Es war einmal eine schöne warme Sommernacht und Tobias 
konnte nicht schlafen. Er schlüpfte aus seinem Bett, ging die 
Treppen herunter, zog sich an und ging aus dem Haus heraus.

Er lief bis zum Feld. Dort setzte er sich hin und betrachtete 
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den Sternenhimmel. Er entdeckte eine Gruppe von Sternen, 
die schienen heller zu leuchten. Sie hatten die Form eines 
Steinbocks.

Auf einmal war es klar. Sie waren ein Teil von ihm. Je länger 
er sie betrachtete, desto ausgeglichener war er.

Endlich entspannt konnte er mühelos einschlafen.
Elias Kanthak, 9 Jahre

… von Jakob
„Schnell!“, schreit er Weslö Nagini ins Ohr. „Mentuh hat uns 
gleich eingeholt!“

„Schrei nicht so ins Ohr!“, brüllt Nagini zurück.
„Achtung“, sagt Weslö.
Aber es ist schon zu spät. Ein Asteroid schleudert sie auf 

Monzk.
Weslö springt aus dem Raumschiff. Er landet auf Mentuhs 

Ufo. Er reißt einen wichtigen Teil des Raumschiffes von Men-
tuh aus, sodass es kaputt ist und nicht mehr fahren kann.

In der Zwischenzeit hat Nagini ihr Raumschiff wieder re-
pariert. Weslö ist schon wieder an Bord. So können sie nach 
Hause steuern.

„Das war knapp! Und ab ins nächste Abenteuer!“, sagt Na-
gini.

Jakob Sasse, 8 Jahre
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Juchhu, es ist Mittsommer!

Die Mittsommernacht ist mystisch. In ihr, heißt es, hat die 
Natur magische Kräfte. Besonders im skandinavischen Raum 
werden zahlreiche Bräuche praktiziert, um das Licht, den 
Sommer und die Kraft der Natur zu feiern.

Bei unseren Werkstatttreffen am 19. und 20.06. haben wir 
uns mitten ins Midsommar-Brauchtum gestürzt, haben Blu-
menkränze geflochten, Feuer gemacht und außerdem sieben 
Blumen von sieben Wiesen unter unsere Kopfkissen gelegt, 
um uns verwandeln zu lassen und Einblick in unsere Zukunft 
zu erhalten.

Nikola Huppertz

Ein Mittsommernachtstraum

… von Patrizia
In der letzten Mittsommernacht ist etwas Unglaubliches passiert! 
Bevor ich ins Bett ging, legte ich unter mein Kopfkissen sieben Blu-
men, die ich gefunden hatte:

Zottiger Klappertopf, Ehrenpreis, Stechender Hohlzahn, 
Nachtkerze, Ferkelkraut, Alpenveilchen, Blauer Heinrich.

Dann legte ich mich schlafen. Ich weiß nicht, ob ich schon träum-
te oder noch wachte, als plötzlich ein blauer Mann durch mein 
Zimmerfenster stieg.

„Heda! Mitkommen“, flüsterte er mir zu.
Ich hatte Sauangst. Die Angst war so schlimm, dass ich 

mich nicht bewegen konnte, sondern ihn nur anstarrte. Auf 
einmal ging das Fenster zum zweiten Mal in dieser Nacht auf. 
Wieder stieg ein blauer Mann ins Zimmer.
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„He, Heinrich! Ich habe schon auf dich gewartet. Die Kleine 
liegt nur im Bett, wir müssen sie raustragen und das Geheim-
nis aus ihr rauskitzeln“, sagte der erste blaue Mann, der Hohl-
zahn hieß, zu seinem Komplizen.

Sie fassten mich an Armen und Füßen und trugen mich 
raus. Draußen erwartete mich noch eine Überraschung. Da 
stand doch tatsächlich ein riesiger Topf!

„Wir müssen den Klappertopf starten, Heinrich“, sagte 
Hohlzahn.

Plötzlich bebte der Boden. Der Klappertopf flog los. Mich 
hatten Hohlzahn und Heinrich auf die Ladefläche gebracht.

Nach kurzer Zeit hatten die Blaumänner ihr Ziel erreicht. 
Als sie mich draußen abgestellt hatten, sah ich, dass ich in 
den Alpen war. Hohlzahn und Heinrich trugen mich auf eine 
Wiese voller Veilchen.

„He, Ferkelkerz! Wir haben das gewünschte Mädel!“, rief 
Hohlzahn.

Auf der Wiese erschien ein blauer Ferkelkopf auf einem 
blauen Kerzenstumpf.

„He, Mädchen, sag uns, wo dein Ehrenpreiskraut ist!“, rief 
Ferkelkerz.

„Ich … ich sag’s euch“, stotterte ich. Danach sprudelte es 
nur so aus mir heraus. Nur was? Plötzlich wachte ich auf.

„Puh, das war alles nur ein Traum“, schnaufte ich.
Patrizia Timm, 10 Jahre

… von Jakob
In der letzten Mittsommernacht ist etwas Unglaubliches passiert! 
Bevor ich ins Bett ging, legte ich unter mein Kopfkissen sieben Blu-
men, die ich gefunden hatte:
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Maiglöckchen, Weißklee, Rose, Margerite, Klatschmohn, 
Löwenzahn, Gänseblümchen.

Dann legte ich mich schlafen. Ich weiß nicht, ob ich schon träum-
te oder noch wachte, als plötzlich das Fenster aufkrachte und ein 
komischer Typ hereinkam.

„Angriff!“, rief der Mann. Als er mich entdeckte, fügte er 
hinzu: „Ich bin Cin Drallig, ein Jedi-Ritter. Ich bin gekommen, 
um euch zu helfen.“

Ich war verwirrt. „Warum helfen?“, fragte ich.
„Wegen der Kampfdroiden“, sagte Cin.
„Kampfdroiden?“, fragte ich verwirrt.
Cin sagte: „Kampfdroiden sind Droiden.“
„Pff“, sagte ich, „diese Dinger sind nicht gefährlich.“
„Doch! Guck, das sind die Waffen der Kampfdroiden“, sag-

te Cin. Es waren Pistolen.
„Aaaah! Das ist gruselig“, sagte ich.
Doch da wurde aus dem Zimmer ein Platz.
„Wie ist das möglich?“, fragte ich.
„Während du erzählt hast, habe ich einen Festplatz ge-

macht.“ Mit diesen Worten nahm der Jedi mich an die Hand 
und tanzte mit mir durchs Zimmer.

Jakob Sasse, 8 Jahre

… von Raphael
In der letzten Mittsommernacht ist etwas Unglaubliches passiert! 
Bevor ich ins Bett ging, legte ich unter mein Kopfkissen sieben Blu-
men, die ich gefunden hatte:

Kornblume, Seifenkraut, Zaunwinde, Ambrosia, Gänsefuß, 
Giersch, Goldnessel.
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Dann legte ich mich schlafen. Ich weiß nicht, ob ich schon träum-
te oder noch wachte, als es plötzlich Korn schneite. Überall war 
Seife im Bett, und in der Tür stand Rosia, die Königin – auf 
Gänsefüßen! Es schwebte Giersch durch die Luft, das ist ein 
Kraut für einen Zaubertrank. Es gab auch exotische Nesseln.

Die Königin trank ihren Trank und konnte sich einmal was 
wünschen.

Raphael Timm, 8 Jahre

… von Miriam
In der letzten Mittsommernacht ist etwas Unglaubliches passiert! 
Bevor ich ins Bett ging, legte ich unter mein Kopfkissen sieben Blu-
men, die ich gefunden hatte:

Ambrosia, Nachtschatten, Seifenkraut, Maria im Garten, 
Alpenveilchen, Blauer Heinrich, Mauerpfeffer.

Dann legte ich mich schlafen. Ich weiß nicht, ob ich schon träumte 
oder noch wachte, als plötzlich zwei Menschen gekommen sind. 
Eine hieß Maria, der andere Heinrich. Sie haben mir eine Blu-
me geschenkt, die hieß Seifenkraut, weil die beiden Menschen 
sich immer die Hände wuschen. Heinrich hatte Magie. Maria 
auch, eine böse Magie. Sie zauberten Feuer und Wasser, ein 
böses Wasser. Auch Sonne, damit man nichts sehen konnte, 
und ganz viel Eis, um es kalt zu machen, und böse Vögel.

Miriam Riti, 8 Jahre

… von Ksenia
In der letzten Mittsommernacht ist etwas Unglaubliches passiert! 
Bevor ich ins Bett ging, legte ich unter mein Kopfkissen sieben Blu-
men, die ich gefunden hatte:
Seifenkraut, Schlüsselblume, Kornblume, Goldnessel, Amb-
rosia, Bocksbart, Nachtkerze.
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Dann legte ich mich schlafen. Ich weiß nicht, ob ich schon träum-
te oder noch wachte, als plötzlich ganz viele Leute einen beson-
deren Schlüssel haben wollten. Denn da war eine besondere 
Tür. Jeder wollte wissen, was hinter der Tür war. Doch der 
Schlüssel war sehr gut versteckt.

Dann kam eine Familie. Auch sie wollte den Schlüssel ha-
ben.

„Oh, was liegt denn da?“, fragte die Mutter. „Das ist ja der 
besondere Schlüssel!“

Ksenia Bitschenko, 9 Jahre

… von Johannes
In der letzten Mittsommernacht ist etwas Unglaubliches passiert! 
Bevor ich ins Bett ging, legte ich unter mein Kopfkissen sieben Blu-
men, die ich gefunden hatte:

Seifenkraut, Storchschnabel, Nachtkerze, Goldnessel, Korn-
blume, Flockenblume, Maiglöckchen.

Dann legte ich mich schlafen. Ich weiß nicht, ob ich schon träum-
te oder noch wachte, als plötzlich ein Mann auftauchte. Er sagte: 
„Du sollst in einer Woche das unsichtbare Gold holen. Folge 
meinem Rat! Wer das Gold findet, wird die ganze Welt be-
herrschen. Du brauchst eine magische Kerze, die dir den Weg 
weist, und magische Körner, die dich so stark machen wie ein 
Riese, und giftige Flocken. Der Weg führt durch einen magi-
schen Berg. Aber Achtung! Tief in dem Berg ist ein Storchen-
schnabel verborgen. Jeder, der an ihm vorbeikommt, wird 
aufgefressen. Das Seifenkraut, das auch im Berg ist, darf man 
nicht pflücken, weil es giftig ist. Mehr kann ich dir nicht sa-
gen.“

Dann verschwand der Mann.
Johannes G. Peters, 8 Jahre
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… von Wesam
In der letzten Mittsommernacht ist etwas Unglaubliches passiert! 
Bevor ich ins Bett ging, legte ich unter mein Kopfkissen sieben Blu-
men, die ich gefunden hatte:

Bastard-Luzerne, Zaunwinde, Königskerze, Mauerpfeffer, 
Goldnessel, Zottiger Klappertopf, Kunigundenkraut.

Dann legte ich mich schlafen. Ich weiß nicht, ob ich schon träum-
te oder noch wachte, als plötzlich der König aufwachte. Er ging 
nach unten und frühstückte. Plötzlich hörte er einen Kampf. 
Er ging nach draußen und sah zwei Leute gegeneinander 
kämpfen. Einer war sein Diener. Der König sagte zum ihm: 
„Du bist gefeuert!“, aber der Diener ging nicht.

Der König holte einen Soldaten. Der kämpfte gegen den 
Diener. Da lief er endlich weg.

Wesam Salama, 10 Jahre

… von Judi
In der letzten Mittsommernacht ist etwas Unglaubliches passiert! 
Bevor ich ins Bett ging, legte ich unter mein Kopfkissen sieben Blu-
men, die ich gefunden hatte:

Ambrosia, Seifenkraut, Goldnessel, Maria im Garten, Gän-
sefuß, Ferkelkraut, Mädchenauge.

Dann legte ich mich schlafen. Ich weiß nicht, ob ich schon träum-
te oder noch wachte, als plötzlich eine Gans und ein Ferkel in 
mein Zimmer kamen. Sie klauten den Schlüssel zu meinem 
geheimen Kästchen. Zum Glück fand ich ihn wieder. Ich ver-
riet nicht, was in dem Kästchen drin ist.

„Etwas, das ich mir selbst ausgesucht habe“, sagte ich nur.
Da gingen sie weg.

Judi Ghaze, 8 Jahre
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… von Yousef
In der letzten Mittsommernacht ist etwas Unglaubliches passiert! 
Bevor ich ins Bett ging, legte ich unter mein Kopfkissen sieben Blu-
men, die ich gefunden hatte:

Klatschmohn, Nachtkerze, Ambrosia, Kornblume, Mauer-
pfeffer, Sternmiere, Seifenkraut.

Dann legte ich mich schlafen. Ich weiß nicht, ob ich schon träum-
te oder noch wachte, als ich aus dem Fenster guckte. Draußen 
war es immer noch Nacht. Ich machte das Fenster auf und 
kletterte auf die Mauer. Dabei sah ich meine Eltern, die eine 
Kornblume pflückten. Ich ging zu ihnen, um ihnen zu helfen, 
und pflückte eine Ambrosiablume.

Yousef Mohammad, 10 Jahre

… von Hazhin
In der letzten Mittsommernacht ist etwas Unglaubliches passiert! 
Bevor ich ins Bett ging, legte ich unter mein Kopfkissen sieben Blu-
men, die ich gefunden hatte:

Bocksbart, Nachtkerze, Zaunwinde, Habichtskraut, Hexen-
kraut, Seifenkraut, Flockenblume.

Dann legte ich mich schlafen. Ich weiß nicht, ob ich schon träum-
te oder noch wachte, als plötzlich eine Hexe auf einem Bock mit 
einem Bart geritten kam. Sie ritt und ritt, aber dann zauberte 
sie: Nur mit ihren magischen Kräften baute sie ein Haus.

Hazhin Khero, 8 Jahre

… von Emilie
In der letzten Mittsommernacht ist etwas Unglaubliches passiert! 
Bevor ich ins Bett ging, legte ich unter mein Kopfkissen sieben Blu-
men, die ich gefunden hatte:
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Bocksbart, Goldnessel, Eselsdistel, Schlüsselblume, Ha-
bichtskraut, Sternmiere, Nachtkerze.

Dann legte ich mich schlafen. Ich weiß nicht, ob ich schon träum-
te oder noch wachte, als plötzlich eine Fee kam.

„Los, nimm diesen Schlüssel und die Kerze!“, sagte sie. 
„Beeil dich und geh in eine Höhle, hoch oben, in den Bergen. 
Mach es heute Nacht!“

Ich ging in die Höhle und entdeckte, dass ich magische 
Kräfte hatte. Mit ihnen erlebte ich viele Abenteuer.

Emilie Sickmann, 9 Jahre

… von Elias
In der letzten Mittsommernacht ist etwas Unglaubliches passiert! 
Bevor ich ins Bett ging, legte ich unter mein Kopfkissen sieben Blu-
men, die ich gefunden hatte:

Schneckenklee, Kornblume, Gänsefuß, Maria im Garten, 
Königskerze, Blauer Heinrich, Kunigundenkraut.

Dann legte ich mich schlafen. Aber ich, Maria, konnte nicht 
schlafen. Deswegen ging ich auf den Hof. Im Mondschein sah 
ich etwas leuchten. Als ich näher kam, entdeckte ich einen 
Strauch, und in der Mitte schien eine Kerze. Auf einmal fühlte 
ich mich ganz müde und ging ins Bett.

Elias Kanthak, 9 Jahre
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Licht-Gedichte (Elfchen, Haiku, Wortspiel)

… von Elias
Die
Himmelsleiter ist
ganz weit ganz
hoch am Ende strahlt
Licht.

Das Feuer brennt hell.
Es lodert hell und orange.
Es ist heiß und raucht.

Licht ist hell wie die Sonne.
Ich liebe einen Abend am Lagerfeuer.
Computer leuchten meistens hell.
Hände und der ganze Körper fühlen das Licht.
Toll war das Gedicht!

Elias Kanthak, 9 Jahre

… von Hazhin
Ich
Ich liebe
Ich liebe dich
Ich liebe dich sehr:
Licht.
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Das Feuer brennt oft.
Das Feuer brennt oft gerne.
Das Feuer ist hell.
Licht ist wichtig und hell.
Ich bin cool.
Conni: Ich liebe diesen Film!
Hell ist es in der Lampe.
Tee trinke ich gerne.

Hazhin Khero, 8 Jahre

… von Yousef
Blau.
Dunkles Blau.
Ich spiel’ Fußball.
Die Sonne ist gelb.
Feuerlicht.

Das Feuer brennt oft.
Das Feuer brennt immer heiß.
Es ist heiß und raucht.

Licht ist hell.
Der Igel hat Stacheln.
Ein Cent ist klein.
Haare sind lang.
Tiger sind schnell.

Yousef Mohammad, 10 Jahre
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… von Ajana
Ich
Ich mag
Ich mag dich
Ich mag dich sehr:
Licht.

Das Feuer brennt oft.
Das Feuer brennt oft sehr hell.
Das Feuer ist hell.

Licht ist sehr wichtig.
Ich bin sehr cool.
Corona ist eine schlimme Krankheit.
Haare sind hellblond.
Meine Tante ist die Schwester meiner Mutter.

Ajana Mazreku, 9 Jahre

… von Judi
Heiß.
Heißes Feuer.
Licht ist wichtig.
Ich finde Licht toll.
Licht.

Das Feuer brennt oft.
Das Feuer ist oft ganz hell.
Das Feuer ist hell.
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Licht ist hell.
Ich liebe Licht.
Cool ist das Licht.
Hell ist das Licht.
Das Telefon hat auch Licht.

Judi Ghaze, 8 Jahre

… von Jakob

Luft
Luft gibt’s.
Luft ist überall.
Pflanzen brauchen Luft und
Licht.

Ekko ist ganz gut.
Der Liegestuhl ist ganz weich.
Wacker ist ganz stark.

Lego ist gut.
Ich bin ein Fan von Bad Batch.
Coole, coole Welt!
Der Hamster spielt mit dem Bad Batch Shuttle.
Tante Dreibein kommt zu Besuch.

Jakob Sasse, 8 Jahre

Alle Rechte vorbehalten! © Mitteldeutscher Verlag



34

… von Raphael
Das Feuer ist heiß.
Warum ist Feuer so heiß?
Feuer erzeugt Licht.

Lachen ist toll.
Ich lache oft über Witze.
Coole Witze von
Handball findet
Tim witzig. „Wie witzig!“

Raphael Timm, 8 Jahre

… von Patrizia
Sonne
Sonne mag
Sonne mag ich
Sonne mag ich gerne.
Sonne.

Das Feuer ist toll.
Ich mag die Sonne gerne.
Licht ist sehr, sehr hell.

Licht kommt von der Sonne.
Ich mag die gelbe, orange, feuerrote Sonne gerne.
Computer sind nicht so toll wie Bücher.
Heimat ist dort, wo man sich geborgen fühlt.
Treu aussehende Himmel sind himmelblau.

Patrizia Timm, 10 Jahre
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… von Emilie
Sonne
macht, lacht,
bringt, singt Licht.
Du machst die Welt
lichtig.

Das Feuer ist toll.
Das macht mir Spaß und ist cool.
Am Abend geh ich.

Das Feuer brennt oft.
Das freut mich immer sehr doll.
Mein Freund kommt zu mir.

Liebe ist etwas Besonderes.
Ich habe ein Kind.
Corona ist ein Virus.
Häuser sind teuer.
Tim ist in der Klasse 4a.

Emilie Sickmann, 9 Jahre

… von Johannes
Feuer
ist teuer.
Mit Hölzern und
Feuerzeug macht man gerne
Feuer.
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Das Licht ist sehr cool.
Ich freue mich über das Licht.
Das Licht ist sehr hell.

Das Feuer brennt oft.
Das Feuer ist oft ganz hell.
Es ist ganz oft cool.

Lucky Luke schießt Lasagne ab.
Ich greife Monster an.
Cents habe ich viele.
Hanna ist meine Tante.
Tim ist mein Papa.

Johannes G. Peters, 8 Jahre

… von Talea
Heiß.
Ich liebe.
Licht ist wichtig.
Ich finde Licht toll.
Licht.

Das Feuer brennt hell.
Der Laptop leuchtet ganz hell.
Das Licht ist oft an.
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Licht ist hell.
Ich finde Licht wichtig.
Conni ist froh über das Licht.
Hell ist gut, dann können wir sehen.
Talea freut sich über Licht.

Talea Kramp, 9 Jahre

… von Ksenia
Ich
Ich liebe
Ich liebe dich
Ich liebe dich, Sonne,
sehr.

Das Feuer brennt oft.
Das Feuer ist oft ganz hell.
Das Feuer ist heiß.

Licht ist sehr wichtig und hell.
Ich mach das Licht an.
Corona ist eine schlechte Krankheit.
Haare kann man schneiden.
Tinte ist zum Schreiben da.

Ksenia Bitschenko, 9 Jahre
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Schreiben in der Natur

Schreiben ist keine Tätigkeit, die losgelöst von der Welt am 
stillen Schreibtisch vollzogen werden muss. Mit Stift und 
Papier in die Natur gehen, beobachten, empfinden, reflek-
tieren – das probierten wir bei unserem Gruppentreffen am 
03.07. aus. Dabei stellte es sich als schwierig heraus, zwischen 
der reinen Beschreibung und der Deutung zu unterscheiden, 
als empfindende Subjekte tauchten wir ein in die lebendige 
Vielfalt und verbanden uns freundschaftlich mit einer Menge 
nichtmenschlicher Wesen.

Nikola Huppertz

Naturbeschreibung

Gucke dich um nach einem nichtmenschlichen Wesen (Stein, Holz, 
Wasser, Pflanze, Insekt …) Ruft dich ein bestimmtes? Wie sieht es 
aus? Wie riecht es? Wie fühlt es sich an?

Wasserläufer bewegen sich auf dem Wasser. Sie haben vier 
Beine. Sie leben im Wasser.

Hazhin Khero, 8 Jahre

Mein Freund, der Baum. Er ist braun, er riecht nach Holz. Er 
fühlt sich riffelig an. Er trinkt Wasser mit seinen Wurzeln.

Johannes G. Peters, 8 Jahre

Alle Rechte vorbehalten! © Mitteldeutscher Verlag



41

Ein Stück Holz. Es ist morsch. Es wachsen Flechten darauf. Es 
ist klebrig.

Jakob Sasse, 8 Jahre

Die Biene. Sie kann fliegen, sie kann stechen. Sie ist gelb und 
schwarz und legt Eier. Daraus kommen Babybienen.

Lona

Der See. Der See ist richtig groß. Viele Frösche wachsen dort. 
Richtig viele Fische leben im See. Manche Seen sind wie ein 
Spiegel. Darunter wachsen viele Pflanzen.

Ajana Mazreku, 9 Jahre

Mein Wesen ist ein Frosch. Er ist braun. Er ist klein. Er ist eine 
Amphibie. Man muss vorsichtig mit ihm umgehen. Ich und 
Patrizia haben ihn nach dem Gucken freigelassen. Er ist da-
vongehüpft.

Talea Kramp, 9 Jahre

Wir (Talea und ich) haben einen Frosch gefunden. Er war sehr 
klein. Frösche sind Amphibien. Unser Frosch hatte die Farbe 
Braun. Frösche können gut schwimmen. Sie bewegen die Bei-
ne und Arme beim Schwimmen, so wie wir Menschen. Frö-
sche können auch gut hüpfen. Er ist mir immer von der Hand 
gehüpft. Irgendwann haben wir ihn freigelassen.

Patrizia Timm, 10 Jahre
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Der Strauch hat Wurzeln und Äste, Blätter und Gestrüpp. Er 
riecht morsch und alt. Das hier ist ein Abdruck von seinem 
Blatt. (Abdruck)

Elias Kanthak, 9 Jahre

Der See hat Algen. Es wohnen darin Frösche und Insekten. 
Auch viele Pflanzen wohnen in ihm. Wir wissen nicht, dass 
wir die Natur zerstören. Wir schmeißen Müll in die Natur 
und zerstören sie so. Deswegen müssen wir aufpassen. Im 
See wohnen auch Fische. Und Schwäne. Der See ist etwas Be-
sonderes, und deswegen habe ich mir diesen Ort ausgesucht.

Emilie Sickmann, 9 Jahre

Das Gänseblümchen ist weich. Die Blätter fallen von den Bäu-
men. Der Vogel ist weich.

Wesam Salama, 9 Jahre

Das Gänseblümchen ist weiß und gelb. Es riecht nicht.
Yousef Mohammad, 10 Jahre

Die Fliege ist grau-schwarz. Sie kann fliegen. Sie fliegt nur im 
Frühling und Sommer, weil sie Wärme braucht. Fliegen legen 
Eier. Sie schlüpfen, wenn die Sonne scheint. Sie sind öfter in 
Häusern, weil sie Licht brauchen.

Rozhin Khero, 10 Jahre
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Naturempfindung

Gucke dich um nach einem nichtmenschlichen Wesen (Stein, Holz, 
Wasser, Pflanze, Insekt …) Ruft dich ein bestimmtes? Fühle genau 
in dich hinein. Wie ist eure Begegnung für dich? Was fühlst du da-
bei? Was möchtest du dem Wesen sagen?

Ich fühle in der Natur die Brennnessel. Sie fühlt sich einzig-
artig an. Frei.

Elias Kanthak, 9 Jahre

Das Gänseblümchen ist ganz klein und unscheinbar. Ich be-
wundere es trotzdem. Es kann sich durchsetzen. Es setzt sich 
gegen den Rasen durch und blüht wunderschön.

Yousef Mohammad,10 Jahre

Es ist ein goldener Stein. Er ist einzigartig und warm. Der 
Stein ist für mich sehr schön. Deshalb möchte ich ihn mitneh-
men.

Jakob Sasse, 8 Jahre

Ich mag den Baum, weil er so hoch ist und für mich irgend-
wie kein Ende hat. Wenn ich wütend oder traurig bin, geh ich 
in den Wald und erzähle den Bäumen alles, was ich auf dem 
Herzen habe. Ich habe das Gefühl, dass die Bäume mir zuhö-
ren, und wenn sie mit den Blättern rauschen, hört es sich an, 
als würden sie antworten.

Patrizia Timm, 10 Jahre
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Ich und Patrizia haben den Baum gewählt, weil er toll ist. Ich 
liebe Bäume sehr und die Natur auch.

Talea Kramp, 9 Jahre

Der See ist schön und hat schönes Grün. Ich schätze, er ist drei 
Meter tief, 500 Meter lang und 100 Meter breit.

Emilie Sickmann, 9 Jahre

Der Zweig ist schleimig. Ich finde das nicht gut. Er ist eklig. Er 
erinnert mich an Erde und Wasser.

Wesam Salama, 9 Jahre

Ich bin glücklich mit Herrn Baum, weil ich mit ihm gut spie-
len kann. Und weil er nicht reden kann. Er ist immer da.

Johannes G. Peters, 8 Jahre

Der See ist schön. Er hat einen schönen Spiegel. Ich finde 
schön, dass Enten und Schwäne auf ihm herumschwimmen. 
Und ich finde toll, dass Pflanzen um ihn herum wachsen. So 
schützt er sich selber.

Ajana Mazreku, 9 Jahre

Wenn ich eine Fliege sehe, will ich sie anfassen, aber die Fliege 
fliegt weg. Fliegen haben Angst vor Menschen und denken, 
dass wir sie töten wollen.

Hazhin, Rozhin und Lona, 8 Jahre
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Wenn ich meinen Freund sehe, fühle ich mich leicht.
Raphael Timm, 8 Jahre

Alle Rechte vorbehalten! © Mitteldeutscher Verlag



46

Alle Rechte vorbehalten! © Mitteldeutscher Verlag



47

Gemeinsam in den Wald …

Geschichten entstehen auf unterschiedliche Weise. Mal zu-
rückgezogen, mal mitten aus dem Leben heraus. Manchmal 
entstehen sie auch im Spiel, im Gespräch, im gemeinsamen 
Tun.

So auch bei uns. Ein paar selbst gebastelte Masken genüg-
ten, um uns zu verwandeln – in Tiere, in Pflanzen, in andere 
Menschen. Und als solche sind wir gemeinsam dem Ruf des 
Waldes gefolgt, haben ihn uns herbeifantasiert und sind mu-
tig ins Abenteuer gesprungen …

Nikola Huppertz

Die Geschichte vom Zauberwald

Rollen
Talea: Das Mädchen Zoe
Judi: Das Mädchen Emely
Wesam: Affe Hotdog, ein lustiger Streichespieler
Adam: Eichhörnchen Florian
Patrizia: Rehkitz Lotta, Freundin von Wichtel Rothaar
Raphael: Buche Verschwinderi, beherrscht Verschwindezau-

ber
Elias: Kastanienbaum Schlaukopf, weiß alles, kennt alle, kann 

mit jedem sprechen und Ratschläge erteilen
Johannes: Zauberbaum, in dem Fabelwesen leben
Jakob: Wolf, Diener des Zauberers
Yannik: Eule Archimedes, Dienerin des Zauberers
Alan: Böser Blick des Zauberers Percificus
Ajana: Schmetterling Sofia, kann Gut und Böse unterscheiden
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Hazhin: Blauer Schmetterling Schmetterlinchen, Verräterin
Miriam: Wichtel Rothaar

Szene 1
Zoe und Emely gehen in den Wald. Sie kommen an einem See vor-
bei. Dann gelangen sie zu einer Gruppe Bäume und bleiben ver-
wundert stehen, als die Kastanie sie anspricht. Sie bemerken nicht, 
dass die Eule das Gespräch belauscht.
Kastanie: He, ihr! Wisst ihr schon von dem Schatz?
Zoe: Huch! Ein sprechender Baum!
Emely: Wo … wie … welcher Schatz?
Kastanie: Ach, das ist eine lange Geschichte! Der böse Zaube-

rer Percificus hat ihn vor langer Zeit geraubt und mit seiner 
Hilfe den Wald verwunschen. Auf allem lastet sein Fluch. 
Erst wenn zwei Menschenkinder den Schatz finden, kann 
der Wald erlöst werden! Wollt ihr uns helfen?

Zoe und Emely gucken sich an, nicken.
Zoe: Das machen wir!
Emely: Versprochen!
Der Affe tritt auf, er hat die Eule bemerkt und wirft mit Äpfeln nach 
ihr. Die Eule flattert davon.
Kastanie: Oje, die Eule Archimedes! Sie ist eine Dienerin des 

Zauberers Percificus. Nehmt euch in Acht!
Zoe: Das machen wir.
Emely: Hab keine Angst!
Zoe und Emely machen sich, gefolgt vom Affen, auf den Weg. Als 
sie am Eichhörnchen vorbeikommen, das gerade eine Nuss vergra-
ben möchte, verschwindet es im Unterholz.
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Szene 2
Der Wolf streicht als Wächter um das Versteck des Schatzes her-
um. Die Eule kommt angeflattert, der Wolf verlässt seine Stellung 
und läuft ihr entgegen. Während Eule und Wolf miteinander reden, 
kommt das aufgeschreckte Eichhörnchen angerannt. Es schaut sich 
immer wieder um. Als es sicher ist, dass die Kinder nicht mehr in 
der Nähe sind, beginnt es zu graben. Eule und Wolf bemerken davon 
nichts.
Eule: Huhuuu! Ich bringe schlechte Nachrichten!
Wolf: Ach, du alter Trauervogel! Welche Nachrichten schon 

wieder?
Eule: Im Wald sind zwei Menschenkinder aufgetaucht.
Der Wolf knurrt.
Eule: Und die Kastanie hat ihnen das Geheimnis des vergra-

benen Schatzes erzählt! Sie wollen sich auf die Suche ma-
chen, um den Wald zu erlösen.

Wolf (knurrt wieder): Schlecht, schlecht. Pass bloß auf, dass 
der Zauberer Percificus nichts davon erfährt, sonst geht es 
uns schlecht! (Er zuckt schmerzverzerrt zusammen, weil ihn der 
Böse Blick getroffen hat.) Verzeih mir, großer Zauberer! Ich 
werde den Schatz hüten wie meinen buschigen Schwanz!

Unterdessen ist das Eichhörnchen beim Graben auf eine Ecke der 
Schatztruhe gestoßen.
Wolf (dreht sich um und läuft zurück in Richtung Schatz): Soll 

sich nur jemand in die Nähe des Schatzes wagen! Ich wer-
de ihn in tausend Stücke reißen, so wahr ich Mister Wolf-
gang heiße!

Als das Eichhörnchen seine Worte hört, nimmt es eilig Reißaus.
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Szene 3
Das Eichhörnchen Florian rast in wilder Aufregung durch den 
Wald. Schließlich trifft es auf den Affen, der in einiger Entfernung 
den Kindern gefolgt ist. Auch die Buche ist mit Hilfe des Ver-
schwindezaubers mitgewandert. Sie hört, was das Eichhörnchen 
dem Affen erzählt.
Eichhörnchen: Affe, Affe Hotdog, du ahnst nicht, was ich ent-

deckt habe! Ich habe …
Affe (kichert): Äpfel? Bananen? Leckere, knackige Nüsschen?
Eichhörnchen: Nein, hör doch zu! Ich wollte gerade eine Nuss 

vergraben, da bin ich auf eine Truhe gestoßen. Als ich ge-
nauer nachschauen wollte, kam knurrend der Wolf herbei 
und redete vom Schatz und dass er jeden, der ihm zu nahe 
kommt, in tausend … (es schlägt erschrocken die Hand vor den 
Mund) Da bin ich nur noch weg!

Affe (hebt drohend einen Apfel): Das soll er nur wagen, der alte 
Wolfgang! (kichert) Ich muss schnell weiter und den Kin-
dern Bescheid sagen, wo sie den Schatz finden können.

Die Buche hat alles mitangehört und verschwindet.

Szene 4
Die drei Bäume unter sich. Rauschend unterhalten sie sich.
Zauberbaum: Da also ist der Schatz versteckt. Und der Wolf 

bewacht ihn!
Buche: Ja. Die armen Kinder! Wenn sie Mister Wolfgang auch 

nur einen Schritt zu nahe kommen … Da kann Hotdog 
doch gar nichts mehr machen.

Zauberbaum: Wir müssen sie warnen!
Buche: Ja, aber wie?
Kastanie: Wir schicken Boten aus. (rauscht laut) Schmetterlin-

ge? Wo seid ihr?
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Die Schmetterlinge kommen angeflattert.
Schmetterling Schmetterlinchen: Hallo, lieber Schlaukopf!
Schmetterling Sofia (schüchtern): Guten Tag. Ich spüre, du hast 

Gutes im Sinn. Aber ich spüre auch, es liegt Gefahr in der 
Luft.

Kastanie: Richtig. Fliegt schnell davon und haltet Ausschau 
nach den Kindern! Wir schicken jemanden hinterher, der 
sie vor dem Wolf beschützen kann. Dafür seid ihr zu klein.

Die Schmetterlinge flattern davon. Verräterin Schmetterlinchen 
lenkt Sofia aber in die falsche Richtung.
Das Rehkitz Lotta kommt angehopst und klopft an den Stamm des 
Zauberbaums.
Rehkitz Lotta: Rothaar! Bist du zu Hause?
Kastanie: Rehkitz Lotta! Und Wichtel Rothaar! Das ist die Lö-

sung!

Szene 5
Rehkitz Lotta und Wichtel Rothaar sind auf der Suche nach den 
Kindern.
Rehkitz Lotta: Wo können die Kinder nur stecken?
Wichtel Rothaar: Die Schmetterlinge sind auch nicht zu se-

hen. Merkwürdig! Ob wir hier wohl richtig sind?
Rehkitz Lotta: Schau, da sind Fußspuren! Von Menschenfü-

ßen!
Lotta und Rothaar folgen den Fußspuren und stoßen auf die Kinder.
Wichtel Rothaar: Hallo, ihr zwei!
Rehkitz Lotta: Hallo!
Zoe und Emely erschrecken.
Zoe: Erst ein sprechender Baum und dann ein Wichtel!
Emely: Und ein sprechendes Reh! Was wollt ihr von uns?
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Wichtel Rothaar: Wir müssen euch warnen! Die Kastanie 
Schlaukopf hat uns erzählt, dass ihr nach dem Schatz des 
Zauberers Percificus sucht. Der aber wird bewacht.

Rehkitz Lotta: Und zwar von Mister Wolfgang. Er will jeden, 
der dem Schatz zu nahe kommt, in tausend Stücke zerrei-
ßen.

In der Ferne wird der Wolf sichtbar. Er schnüffelt herum. Während-
dessen ist der Böse Blick auf den Schatz gerichtet.
Wolf: Es riecht nach Mensch!
Zoe (erschrocken): Oh nein!
Emely: Was sollen wir denn jetzt machen?
Wichtel Rothaar: Fürs Erste müssen wir uns verstecken. Ge-

gen den Wolf kommen wir so nicht an.
Alle vier kriechen in ein Versteck. Der Affe, der den Kindern gefolgt 
ist, kommt näher.
Rehkitz Lotta (flüsternd): Psssst! Affe Hotdog!
Der Affe läuft zu ihnen.
Affe: Was wollt ihr von mir? Nüsse? Bananen? Einen witzigen 

Witz?
Rehkitz Lotta: Kannst du Verstärkung holen? Nur gemeinsam 

können wir gegen Mister Wolfgang kämpfen!
Der Affe rennt los.

Szene 6
Alle Tiere des Waldes außer Wolf und Eule sind um die Kinder 
herum versammelt. Auch die Bäume haben sich herbeigeschleppt. 
Manche Tiere wollen sich sofort in den Kampf stürzen. Auch 
Schmetterlinchen schwirrt aufgeregt herum, sie versucht insge-
heim, die anderen Tiere zu verwirren. Kastanie Schlaukopf beob-
achtet alles.
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Kastanie: Haltet inne! (Die Tiere halten inne.) Bevor wir in den 
Kampf ziehen, müssen wir erst mal prüfen, ob auch alle auf 
derselben Seite kämpfen.

Eichhörnchen Florian: Wie sollen wir das denn machen?
Schmetterling Sofia: Keine Sorge, Florian! Ich kann unter-

scheiden, wer gut und wer böse ist.
Wichtel Rothaar: Aha, und wie soll das gehen?
Schmetterling Sofia: Stellt euch alle in einer Reihe auf!
Alle stellen sich auf.
Affe: Und jetzt? Ein kleines Tänzchen?
Schmetterling Sofia: Jetzt schaut mir in die Augen. Wenn ich 

kichern muss, ist alles gut. (Sie guckt nacheinander allen in die 
Augen und muss kichern. Zuletzt blickt die Schmetterlinchen an. 
Statt zu kichern, muss sie knurren.)

Rehkitz Lotta: Schmetterlinchen ist böse!
Kastanie: Sie ist eine Verräterin. Sie tut so, als würde sie zu 

uns gehören, und berichtet all unsere Pläne dem Zauberer 
Percificus.

Eichhörnchen Florian: Verjagt sie!
Die Tiere jagen Schmetterlinchen fort.
Schmetterling Sofia (traurig): Und ich dachte, wir wären 

Freundinnen …

Szene 7
Die Tiere sind zurück. Wieder wollen sie sich in den Kampf stürzen.
Zoe: Wartet noch! Wir müssen uns erst besprechen.
Emely: Wir schmieden einen Schlachtplan!
Alle legen die Arme umeinander und fangen an zu tuscheln. 
Manchmal hört man Satzfetzen wie „… alle auf drei!“, „(…) und 
du machst (…)“, „(…) und du (…)“ Dann stellen sie sich zum 
Angriff auf.
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Affe: Wir zuerst! Komm, Florian!
Affe und Eichhörnchen greifen die Eule an. Die packt sich das Eich-
hörnchen und will mit ihm losfliegen.
Eichhörnchen: Aaaaah! Hiiiiilfe!
Der Affe wirft die Eule mit einem Apfel ab. Sie wird ohnmächtig.
Affe: Hihihi, Volltreffer!
Die Kinder und die übrigen Tiere schleichen sich von allen Seiten an 
den Wolf an. Auch der Affe und das Eichhörnchen kommen dazu. 
Dann greifen sie an.
Wolf: He! (dreht sich um sich selbst) Wagt nur nicht, gegen mich 

zu kämpfen, ich … (schnappt und schlägt in alle Richtungen, 
dreht sich immer weiter)

Zoe: Wag du nicht, gegen uns zu kämpfen! Zusammen sind 
wir stärker als du!

Der Wolf hält inne, kratzt ihr durchs Gesicht.
Zoe: Aua!
Emely zieht ihn am Schwanz, der Wolf dreht sich wieder um sich selbst.
Emely: Ja, dreh dich nur, Mister Wolfgang! Dreh dich, bis du 

schwarz wirst!
Der Wolf dreht sich schneller und schneller.
Kastanie: Verschwinderi! Jetzt!
Verschwinderi ändert urplötzlich seine Position. Der Wolf knallt 
mit dem Kopf gegen seinen Stamm und kippt ohnmächtig zur Seite.
Rehkitz Lotta: Jetzt! Zoe, Emely, der Schatz … aber autsch! 

Was ist das?
Wichtel Rothaar: Aua! Mich hat es auch erwischt.
Kastanie: Der Böse Blick des Zauberers Percificus! Er will uns 

vom Schatz vertreiben.
Schmetterling Sofia: Das hat er sich wohl so gedacht. Aber 

nicht mit uns! Los, wir müssen Zoe und Emely abschirmen. 
Grabt ihr beiden, grabt!
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Die Tiere und Bäume schirmen die Kinder ab, während sie graben.
Zoe: Da ist die Truhe!
Emely: Los, schnell weg!

Szene 8
Weiter weg, wo sie dem Bösen Blick entgehen, öffnen Zoe und Eme-
ly, begleitet von den anderen, die Truhe.
Zoe: Ooooh! Jede Menge Bücher! Von Ingrid Sissung.
Emely: Und von Nikola Huppertz.
Zoe: Vielleicht steht da irgendwo drin, wie wir den Wald er-

lösen können.
Die Mädchen fangen sofort an zu lesen. Emely liest im Kultur-
macht-stark-Buch „Einfach fantastisch!“
Emely: Hier! Hier steht was von einem Ring.
Kastanie: Seht doch mal nach, ob nicht einer in der Schatz-

truhe liegt!
Zoe und Emely kramen zwischen den Büchern und finden einen 
Ring.
Affe: Hihihi, wie der funkelt und glitzert!
Eichhörnchen: Vielleicht muss man ihn wieder vergraben?
Kastanie: Das glaube ich nicht.
Emely (liest vor, während Zoe sich den Ring an den Finger 

steckt):  … nur an den Finger stecken, und im selben Mo-
ment ist der Fluch …

Zoe: … gebannt!
Der Böse Blick verschwindet, der Zauberer Percificus zerfällt zu 
Staub. Der Wolf und die Eule erwachen, sie reiben sich die Augen 
wie nach einem langen Schlaf. Auch Schmetterlinchen kommt an-
geflattert.
Wolf: Wie ist mir so seltsam zumute? Ich möchte spielen … 

und tanzen, singen, lachen, feiern!
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Eule (kommt angeflogen): Dann komm mit, Wolfgang! Ich weiß, 
wo die anderen sind.

Schmetterlinchen: Nehmt mich auch mit!
Zoe und Emely heißen sie willkommen.
Zoe: Wir feiern alle zusammen ein Fest!
Die Kinder, Tiere, Bäume beginnen einen Freudentanz.

Gemeinschaftsarbeit der Gruppe
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Gruselgeschichten

Die Ferien sind vorbei, der Sommer lässt nach, die ersten 
Blätter färben sich und fallen herunter. Der Herbst kommt. 
In ganz vielen verschiedenen Ländern werden in dieser Zeit 
die Toten gefeiert. Da fanden wir es spannend, selber Grusel-
geschichten zu erfinden und selber Gruselgesichter herzustel-
len! Mit selbstgeschnitzten Kürbissen sind wir sogar auf dem 
ältesten Friedhof Burgdorfs gegangen. Seit 500 Jahren besteht 
die Magdalenenkapelle.

Ingrid Sissung

Schaurig und grausig

… von Miriam
Es war einmal eine Spinne. Sie war fürchterlich, ganz klein, 
aber gruselig. Sie war schwarz und rot wie Blut. Einmal hatte 
die Spinne ein Kind gesehen. Sie näherte sich und biss es. So 
wurde das Kind selber eine Spinne.

Aber eine große, sehr große Spinne! So groß wie ein Haus, 
oder sogar ein Schloss! Die beiden Spinnen fanden noch ein 
Kind, und diesmal ein böses Kind! Die Spinnen fragten das 
Kind: „Willst du unser Freund sein?“

Das Kind antwortete: „Ja, hahaha! Sollen wir meine Mutter 
erschrecken?“

Die Spinnen fragten: „Wo wohnt sie denn?“
Das Kind flüsterte: „Kommt, ich zeig es euch!“ Zu Hause 

angekommen machte das Kind die Tür auf und stellte seiner 
Mutter seine neuen Freunde vor.
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Die Mutter schrie auf: „Ahahahah!“
Das Kind: „Aber das sind meine Freunde…“
Die Mutter: „Es ist mir egal! Sie sind zu gruselig! Ich rufe 

jetzt Papa an.“
Das Kind: „Mama, hör mir zu. Du bist lieb, aber ich bin 

böse, fürchterlich böse. Hahaha!“
Die Spinnen: „Sollen wir sie beißen?“
Das Kind: „Oh ja!“
Der Vater stand jetzt hinter der abgeschlossenen Tür. Er 

sagte: „Kind, mach auf!“
Das Kind guckte seine Freunde und sagte: „Oje, du bist zu 

groß und kannst dich nicht verstecken …“
Die Spinnen riefen: „Egal, mach die Tür auf, wir haben 

Hunger!“ Eins, zwei, drei … und das Kind machte die Tür auf.
Das Kind: „Papa, hast du Angst vor Spinnen?“
Der Vater: „Also, ich, ja.“
Das Kind: „Ich habe keine Angst vor Spinnen.“
Die Freunde zeigten sich.
Der Vater: „Nein!!! Ahaha!“
Es wurde alles aufgegessen. Es war lecker.

Miriam Riti, 8 Jahre

… von Elias
Die Totennacht findet am 24. August in Amalan statt. Zu die-
sem Zeitpunkt treffen sich alle Gruselgestalten mit dem gru-
seligen König.

Am gleichen Abend wollte die Familie Kaugummi auf die 
Insel Amalan fahren. Während der Fahrt bemerkte sie auf der 
Insel Lichter, die blinkten.

Aus Neugier überzeugte der Junge seine Geschwister hin-
zugehen. Sie sprangen zusammen vom Auto und gingen hin. 
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Auf dem Boden lag eine Sprühdose. Sie packten sie ein für 
alle Fälle.

Als sie sich näherten, merkten sie, dass die Lichter eigent-
lich ein riesiges Feuer waren. Um dieses wandelten die vielen 
Gestalten und dort stand auch ein großer Thron. Ein Skelett 
saß darauf. Die Geschwister wussten sofort, dass sie böse wa-
ren.

Mit vollem Mut nahmen sie die Sprühdose und sprühten 
alle an. Und auf einmal leuchteten die Königsaugen grün und 
alle Gestalten verschwanden.

Die Geschwister gingen erleichtert zum Auto und ver-
brachten die besten Ferien auf der Insel.

Elias Kanthak, 9 Jahre

… von Johannes
Es waren einmal ein Mädchen, ein Taucher und eine Mumie. 
Alle drei badeten gerade im Meer. Da kamen ein Piratenschiff 
und ein Alien-Ufo gleichzeitig an und griffen die drei an.

Dabei hatten die drei nur Badesachen, eine Sprühdose und 
eine Rockgitarre. Deswegen flüchteten sie schnell. Zum Glück 
kamen sie rechtzeitig zu Hause an.

Am folgenden Tag gingen sie nochmal an den Strand. Sie 
wurden wieder angegriffen. Diesmal schaffte es aber die Mu-
mie, dem Zombie vom Piratenschiff mit der Gitarre den Kopf 
abzureißen! Und der Taucher hatte die Sprühflasche mit Gift 
aufgefüllt, sodass er die Aliens damit besprühte. Daraufhin 
verschwanden sie. Als alle aufgelöst waren, konnten die drei 
Freunde jeden Tag in Ruhe baden.

Johannes G. Peters, 8 Jahre
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… von Judi
Es war einmal ein Skelett. Es besuchte seinen Freund Gru-
selmonster. Sie wollten einen Spaziergang durch die Stadt 
machen. Dabei sangen sie immer lauter. Manche Leute wur-
den davon geweckt. Als sie durch ihre Fenster nach draußen 
schauten, kriegten die Leute einfach Panik. So kam es, dass 
in dieser Stadt alle Nächte für die grausigen Gestalten waren 
und alle Tage für ängstliche Menschen.

Judi Ghaze, 8 Jahre

… von Adam
An diesem Gruseltag hat es geblitzt, gedonnert und auch 
noch geregnet. In der Nacht bin ich aufgewacht. Oh, Schreck! 
Der Schrank hat sich bewegt, es hat geknarzt und es hörte sich 
an wie eine gruselige Stimme.

„Heute ist dein letzter Tag, du wirst sterben!“
Dieser Satz wurde in vielen Sprachen gesagt. Dann wollte 

ich laut schreien. Meine Stimme versagte. Ich wollte meine 
Schwestern rufen, aber vor Schreck war mein Mund stumm.

Nach einer ganzen Weile schlief ich einfach vor Erschöp-
fung und vor Angst ein.

Am Morgen war nur noch überall Nebel in meinem Zim-
mer.

Adam Ghaze, 9 Jahre

… von Emilie
Es war dunkel. Der Mond schien hell. Emma ging plötzlich 
raus, weil sie Luft schnappen musste. Da kam die gruselige 
Gestalt einer Mumie ihr entgegen. Sie war grün. Emma schrie 
auf: „Ahahah!“ Sie zitterte.
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Dann kam noch ein Gespenst dazu. Sie schleppten Emma 
zum Friedhof. Emma hatte Angst. Sie fesselten sie. Es kam, 
wie es kommen musste: Sie selber wurde eine Mumie.

Emilie Sickmann, 9 Jahre

… von Ajana
Da lag eine gruselige Spinne in meinem Zimmer. Ich war mit 
meinem Handy beschäftigt, sodass ich sie zuerst nicht be-
merkt habe. Bis ich nach oben guckte und zu Tode erschrak. 
Meine Familie schlief, deswegen wollte ich nicht schreien. Ich 
bin schnell herausgegangen, habe die Tür zugemacht. So war 
die Spinne eingeschlossen. Aber dann fiel mir ein, dass meine 
Katze in dem Zimmer geblieben war. Papa musste doch ge-
weckt werden. Er hat die Katze herausgeholt, die Spinne nach 
draußen frei gelassen.

Ich konnte dann ohne Angst endlich einschlafen.
Ajana Mazreku, 9 Jahre

… von Raphael
Mister Taucher, Kaugummi und Mumie kämpfen gegen 
Herrn Rollschuhe und Piratenkapitän. Jetzt geht’s richtig los! 
Mister Taucher zieht seine Ausrüstung aus. Er greift nach sei-
ner Rockgitarre und rockt erstmal los. Die Mumie ist im An-
marsch, eine gefährliche Tintenflasche in der Hand. Sie stür-
zen sich auf die bösen Herrn Rollschuhe und Piratenkapitän. 
Alle schreien!

Beim zweiten Mal siegt die Mumie. Sie sprüht so viel Tinte, 
dass die Bösen gar nicht wissen, wo sie sind. Mister Taucher 
rockt so gut, und das mit Kaugummis Geschrei gemixt erle-
digt die Bösen endgültig.
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Gemeinsam jubeln sie: „Juchhu! Wir haben es geschafft!“
Raphael Timm, 8 Jahre

… von Patrizia
Eines Nachts ging der Taucher Luis nach draußen, um im 
Schein des Mondes zu tauchen. Er wollte gerade ins Wasser 
gleiten, als ihn eine Gestalt von hinten packte. Luis schrie. 
Eine zweite Gestalt hielt ihm den Mund zu. Als Luis wieder 
aufwachte, hörte er Stimmen.

„He, Mollronz! Komm mal rüber!“
Luis hörte Schritte.
„Ich komm ja schon, ich komm ja schon. Immer mit der 

Ruhe, Hakenklapp.“ Anscheinend hießen die Entführer Ha-
kenklapp und Mollronz.

Inzwischen machte sich Sara, Luis‘ Freundin, große Sorgen. 
„Er wollte doch nur tauchen. Ich hätte mitgehen sollen.“

Sara wollte Luis suchen, aber nicht allein. Sie ging zu Mu-
mimus. Er war der beste Freund von den beiden. Er war eine 
Mumie und ziemlich tollpatschig. Klopf, klopf, klopf! Sara 
klopfte an die Haustür von Mumimus.

„Wer ist da?“ fragte er und machte auf. „Oh, Sara, was führt 
dich zu mir?“

„Luis ist weg!“, erzählte Sara aufgeregt. „Er war heute 
Nacht tauchen, und dann ist er nicht mehr wiedergekommen. 
Hilfst du mir bei der Suche?“

„Na klar! Ich hole nur noch schnell meine Ausrüstung“, 
sagte Muminus.

„Was soll das für eine sein?“, fragte Sara.
„Eine Luftgitarre zum Lärmbekämpfen und eine Flasche 

Super-Spritzöl.“
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Sara und Mumimus gingen los und schmatzten dabei Kau-
gummis. Sie kamen an einem alten Haus vorbei und hörten 
Stimmen. Sara schreckte hoch.

„War das eben die Stimme von Luis?“, flüsterte sie Mumi-
mus zu.

„Oh ja!“, bestätigte er.
Sie hielten inne und beobachteten die Lage. Mumimus 

machte den folgenden Vorschlag: „Ich klopfe, du schleichst 
dich hinten herein, befreist Luis und wir machen uns von den 
Socken, okay?“

„Alles klar!“, antwortete Sara.
Hakenklapp zuckte zusammen, als er es klopfen hörte. 

Aber er stand auf und machte die Tür ein Spaltbreit auf. Er 
erschrak, als er Mumimus sah und machte ein Schritt zurück. 
So konnte Mumimus sich drängeln und hereinspazieren. Er 
schlug Hakenklapp mit der Gitarre auf den Kopf, sodass die-
ser erstmal in Ohnmacht fiel.

„Gitarre runter! Ich habe deine Freunde unter Kontrolle!“, 
schrie nun Mollronz, der Sara gepackt und neben Luis hin-
gesetzt hatte.

„Klar doch“, sagt Mumimus und legte die Gitarre auf den 
Boden. Dabei aber griff er nach der Sprühdose in seiner Man-
teltasche und überraschte Mollronz.

So doll, dass der nach hinten fiel und Sara und Luis sich 
befreien konnten. Mumimus rief direkt die Polizei an, dann 
fesselten sie die beiden Bösen zusammen, und endlich um-
armten sich die drei Freunde!

Patrizia Timm, 10 Jahre
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… von Yannik
Anna hätte längst umkehren sollen, es war stockfinster und 
in der Realität hatte sie keine Ahnung, wo sie gerade hinsurf-
te. Aber sie wusste, dass je weiter sie vom Strand surfte, des-
to besser die Wellen werden würden. Schließlich musste sie 
den Surfwettbewerb morgen gewinnen. In der Ferne sah sie 
plötzlich etwas. War das ein Piratenschiff? Was macht denn so 
ein Schiff hier um die späte Stunde? Sie entschied sich näher 
heranzuschwimmen, um sich die Lage anzugucken. Als sie 
angelangt war, bemerkte sie ein kleineres Boot mit High-Tech-
Ausrüstung neben dem großen Schiff.

„Hallo? Ist da jemand?“
Keine Antwort kam. Sie rief erneut. Stille.
Anna entschied sich, aufs Boot zu klettern, um die Crew zu 

finden. Vielleicht schlief sie ja. Als sie das Deck betrat, knirsch-
ten die Holzplanken, als wären sie Hunderte von Jahren alt. 
Sie konnte andere Fußstapfen unter ihr hören. Plötzlich wur-
de die Tür aufgerissen und eine Menge Gestalten kamen aus 
den Kabinen. Sie sahen aus wie Mumien, als hätte man sie zu 
lange unter Wasser gelassen. Anna war geschockt.

„Was passiert hier gerade? Es können doch nicht wirklich 
Mumien sein, oder?“ Sie hatte als Kind oft Angst vor Mons-
tern gehabt. Sie hatte Alpträume von Vampiren, Zombies in 
ihrem Schrank, aber es blieb irreal.

Eine Person, die aussah, als wäre sie hier der Kapitän, kam 
ebenfalls aus der Kabine. Er hielt sein Schwert drohend vor 
sich. „Wen haben wir denn hier?“, sagte er. „Haben wir etwa 
einen blinden Passagier?“

Anna musste einfach rennen. Sie nahm all ihren Mut zu-
sammen, rannte durch die Menge und sprang über Bord.
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Tom war hier, um das Leben unter Wasser zu erforschen. 
Er hatte sein Boot mit all dem Equipment oben gelassen, sich 
einen Taucheranzug angezogen und war untergetaucht.

Er merkte, dass das Wasser unruhig geworden war, und 
guckte nach oben. Er sah, wie jemand ins Wasser sprang. Er 
hatte fast keine Zeit zu reagieren, da sprangen noch mehr 
Gestalten ins Wasser. Sie waren irgendwie anders. Sie stie-
gen nicht mehr auf, sondern sanken nur weiter. Er näherte 
sich einer bemoosten Kreatur … da packte sie ihn am Bein 
und zog ihn mit nach unten. Er versuchte sich zu wehren, 
versuchte sich loszumachen vom festen Griff und trat gegen 
die Kreatur mit seinem freien Fuß, bis die Hand, die ihn fest-
hielt, knackte. Und die nun handlose Kreatur sank einfach 
weiter ins Tiefe.

Tom schwamm schnell zurück zu seinem Boot, in dem ein 
Mädchen versuchte, es zu starten.

„Wer bist du? Was machst du auf meinem Boot?“, fragte er.
Das Mädchen ignorierte ihn, sagte aber: „Hast du nicht ge-

sehen, was gerade passiert? Wir müssen hier weg!“
Da musste Tom zugeben, dass das Mädchen Recht hatte. 

Egal, was gerade passiert war, er wollte auch so schnell wie 
möglich hier weg. „Hier, lass mich das mal machen.“ Und er 
startete das Boot.

Er fuhr Richtung Küste. Das gigantische Schiff hinter ihnen 
begann sich zu drehen und ihnen zu folgen. Dieses Piraten-
schiff war schneller, als es aussah und holte sie bald auf. Ein 
paar durchnässte Kreaturen schafften es, auf das kleine Boot 
zu springen. Nach einem kurzen Blick in sein Lager nahm 
Tom spontan die Gitarre in die Hand und haute die Meute 
von seinem Boot.
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Plötzlich schwang der Kapitän sein Schwert nach Anna, die 
immer noch das Boot steuerte. Sie konnte gerade noch aus-
weichen, aber das Schwert traf das Kontrollpanel des Bootes 
und es verlor jede Kontrolle. Sie crashten an den Strand, blie-
ben bewusstlos und kamen erst langsam wieder zu sich. Eine 
Horde Seemumien ging auf sie zu!

Als sie jedoch den festen Boden berührten, zerfielen sie alle 
zu Staub. Anna und Tom gingen zur Polizei. Natürlich glaub-
te ihnen dort keiner. Monster sind schließlich nicht echt.

Yannik, 18 Jahre
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Von den Socken …

Ab ins Abenteuer
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